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des Fahlerzes ausgerichtet und der Arsenkies sitzt meist mi t ten in Kupferk ies-
körperchen, wohl eine Folge der Oberflächenspannung bei der Mineralbi ldung. Damit 
ist das Vorkommen am K rahberg-Zinken eines der wenigen Erzvorkommen der Ost
alpen mi t Zinnkies. Auch Nesterchen aus Feinmyrmeki t aus Fahlerz, Kupferkies 
und Zinkblende kommen vor. 

Dünnschliffe zeigen, daß der Quarz der Erzbrocken fast stets sehr trübe und meist 
stark undulös ausgebildet ist und sehr of t feine Einschlüsse aus Pyr i t , Kupferkies 
oder Zinkblende enthäl t . 
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n6) Straßenkehre bei Krahbergeralm 

Bodengeophysikalische Messungen im Meßgebiet Planai (H . J. MAURITSCH) 

Die in engem Vergleich ausgeführten und in Abb. 18/2 mit gemeinsamen Anomal ie
bereichen dargestellten SP- und IP-Meßergebnisse zeigen hier eine für den Grenz
bereich Ennstaler Phyll i te/Schladminger Kr is ta l l in (oder Forstau-Serie) typische 
Anomal ie. Dieser Grenzbereich konnte mi t allen Methoden auch an anderen Stellen 
ver i f iz ier t werden. Nur im Abschnitt Krahbergersattel , Mit terhausalm kann aufgrund 
der mächtigen Moränenbedeckung kein Anomalienbereich ausgesondert werden. 

Die in der Straßenkehre aus dem Anomaliebereich entnommenen drei Gesteins
proben zeigen (nach Auskunft von A. MATURA) u.d.M., von einem etwas höheren 
akzessorischen Graphitantei l abgesehen, keine passenden außerordentl ichen, von 
den angrenzenden Phyll i t typen abweichenden Merkmale, die für eine Erklärung der 
gemessenen Anomalie herhalten könnten. Es handelt sich um graue, unruhig ge
fä l te l te , phyll i t ische Gl immerschiefer , die mi t te ls te i l nach NW einfal len. Im Dünn
schl i f fbereich ist durch die scharfe Trennung von Quarzaggregaten und Gl immer/ 
A lb i t -Aggregaten eine der Schieferung folgende inhomogene Mineralvertei lung 
erkennbar. Haupt- und Nebengemengteile in stark schwankenden Mengenverhält
nissen werden von Quarz, Hel lg l immer, Chlor i t und Alb i t gestel l t . Akzessorisch 
sind B io t i t , Turmalin (mi t zonar angeordneten Eisenschlüssen), l lmeni t , Graphi t , 
Apa t i t , und gerundeter Zirkon vorhanden. Quarz ist gewöhnlich undulös, die 
Gl immer (auch Querindividuen mi t unverlegtem s.) sind häufig gequält. A lb i t 
bildet in den Gl immer-Schweifen feinkörnige Blasten. Vereinzelte l insenförmige 
Chlor i t -Aggregate sind vermutl ich von Granaten herzuleiten. 

Leit fähigkeitsanomalien t reten häufig an der Grenzfläche von Grüngesteinen zu 
Ennstaler Phyll i t auf. In vielen Aufschlüssen konnten in diesen Kontaktbereichen 
Kiesvererzungen gefunden werden. Es ist jedoch auch nicht auszuschließen, daß 
viele dieser Grüngesteinskörper als Härt l inge in den Ennstaler Phyll iten bei der 
tektonischen Beanspruchung Bewegungsfläcnen verursachten, die in Verbindung 
mi t einer intensiveren Durchfeuchtung, Leit fähigkeitsanomalien darstellen können. 
Innerhalb dieser Anomalienbereiche liegen die ehemaligen Einbaue des Reviers 
Fastenberg. 

Wie im allgemeinen Teil schon er läuter t , wurde das Meßgebiet Planai in einem 
Raster von 100 x 100 m magnetisch vermessen. Die reduzierten Werte werden in 
Form einer Isolinienkarte (Abb. 18/3 ) dargestel l t . Ferner sind in der Abb. 18/3 die 
Ausbißbereiche der Grüngesteine und Ampibol i te eingetragen, die auf Grund der 
Suszeptibilitätsmessugnen als magnetische Leitgesteine festgestel l t wurden. In 
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Abb. 18/2: Lage der SP- und IP-Anomaliebereiche im Räume Schladming-Planai. Geologie nach P. DAHMEN und A . SEIDL. 
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Abb. 18/3: Geglät tete Isolinienkarte der magnetischen Total intensi tät . Vertei lung 
der Grüngesteinsvorkommen nach den Aufnahmen von P. DAHMEN und A. SEIDL. 

Abb. 18/4 ist ein insi tu-Suszeptibi l i täts-Meßprof i l vom Krahbergerzinken bis in die 
Nähe von Wh Pruggerer im Unter ta l dargestel l t . Die Magnetikkarte läßt eine 
eindeutige Korrelat ion der magnetischen Anomalien mi t den Ausbißbereichen der 
Grüngesteine zu. In jenen Bereichen, wo größere Moränenbedeckungen eine direkte 
Kart ierung unmöglich machen, wie zum Beispiel zwischen der Burgstal la lm, M i t t e r -
hausalm und Gföh la lm, ermöglicht die Magnetik eine Weiterverfolgung dieser Ge
steine. Abweichend von den geologischen Kartierungen sind die magnetischen 
Anomalien zwischen der Planaistraße und dem Unter ta l . Voral lem die Anomalie 
NW von Wh. Tetter streicht quer über den Grenzbereich Ennstaler Phyl l i te/ 
Schladminger Kr is ta l l in nach A. MATURA, bzw. den Grenzbereich Ennstaler Phyl l i te/ 
Forstau Serie / Schladminger Kr is ta l l in nach P. DAHMEN und A. SEIDL. 

Literatur (siehe Kap. 11) 
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Abb. 18/4: Vertei lung der magnetischen Suszeptibil ität am Profil Unter ta l -
Krahbergzinken. 

(TT) Seewigtalausgang (A. MATURA) 

Am Ausgang des Seewigtales, bei der Brücke etwa 250 m taleinwärts der Mautstel le 
der Gössenbergmautstraße, kann man auf einer Strecke von etwa 90 m an einigen 
Aufschlüssen auf der rechten Grabenseite verschiedene Var ietäten der Ennstaler 
Phyllitzone studieren. 

Nächst der Brücke stehen graue, feinschiefr ige Phyll i te an (s 020/60). Mehrere cm 
dicke Quarzmobilisäte (+ etwas Kalzi t ) wurden durch die vorherrschende Schieferung 
südvergent zerschert. Eine Probe aus diesen Phyll iten erwies sich u.d.M. als Chlor i t -
Ser iz i t -Quarzphyl l i t . Das relativ homogene, st raf f geregelte, feinkörnig-schuppige 
Gefüge zeigt mäßige postkristal l ine Deformat ion. A lb i t ist in unbedeutenden Mengen 
vorhanden. Akzessorien: l lmeni t , Turmal in , Epidot (mi t pleochroitischen Höfen), 
Hydrobiot i t , Apa t i t . 

Der südlich anschließende Felsvorsprung wird durch eher kompakte, mehrere m mäch
t ige Grünschiefer gestützt. Eine Probe daraus enthält A lb i t , k rä f t ig grünen Chlori t und 
Quarz als Hauptgemengtei le, Karbonat, Epidot und Ti tan i t als Nebengemengteile. Das 
Gefüge zeigt bei st raf fer Regelung einen Wechsel von k le in - bis mit te lkörnigen Karbo
nat-Quarzzeilen und feinkörnigschuppigen Epidot -Chlor i t -A lb i tze i len; der Alb i tante i l 
ist granoblastisch, ansonsten ist das Gefüge postkr istal l in deformier t . 

Weiter im Liegenden fä l l t eine etwa 2 m mächtige Lage von l ich tem, bräunlich 
angewi t te r tem, ebenflächigem,feinschuppigem Hel lgl immerschiefer auf. Dem Grund
gewebe sind einzelne größere Hel lgl immerklasten eingelagert, Grundgewebe und Klasten 
sind meist deutl ich gequält. Neben dem vorherrschenden Hel lgl immer sind noch 
geringe bis akzessorische Mengen von Quarz, I lmeni t -Leisten mit Chlorit-Schwänzen, 
Turmalin und Epidot vorhanden. Quarzreiche feinkörnige Aggregate bilden f lache, 
mm dünne Linsen. Weitere Proben gegen das Liegende zu erwiesen sich der Reihe 
nach als Chlor i t -Ser iz i t -Schiefer , als Karbonat führender Muskowi t -Chlor i t -Quarz-
schiefer mi t auffal lend großen Hellglimmerschuppen im Chloritgewebe und wieder 
karbonatführende Grünschiefer mi t reichl ich A lb i t , k rä f t ig grünem Chlor i t , Karbonat, 
Epidot und Opaken; kaum Quarz. 


